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Aa  gen Wıe diese Zahl errechnet wiırd, bleibt Kellers S1e lehnt indes eiın 5System ab, das dıe Beratungs-
Geheimnnis. Es wiırd gewiß immer einzelne Fälle stellen, die rARNE Annahme des ungeborenen Lebens
geben, 1n denen abtreibungswillige Schwangere ın beraten sollen, 1n den Vollzug eines (zesetzes e1N-
der Beratung ZU!T Annahme ihres Kındes UMSC- bindet, das die Tötung unschuldiger Menschen

zuläfßtstimmt werden können 1n der Scheinberatung
w1€e iın der Beratung hne Scheın. ber nıemand Johannes Paul IL hat sıch 1in den 75 Jahren SE1-
hat Je eıne Zahl zuverlässig nachweisen können. 1CSs Pontitikates ebenso W1€ die deutschen
ber selbst WE die Zahl 3000 gereLLeLCl Kınder Bischöte selIt 5 Jahren unermüdlich für den [
realistisch ware, wiırtt 1es be1 den run! bensschutz der ungeborenen Kinder eingesetzt.
Konfliktberatungen VO Donum Vıtae 1mM gCc- Albert Keller sollte sıch 1mM Interesse des geme1n-
nannten Zeıitraum iın Bayern sotort die Frage auft: sSamnmen Eınsatzes tür das Leben der Ungeborenen
Wo bleiben die anderen 7000 Kınder? VO seinen unglaublichen Anschuldigungen

Diese Fragen zwıngen AB Auseinanderset- dıie deutschen Bischöte distanzieren.
ZUNg mıiıt dem moraltheologischen Ansatz Kellers. Gerhard Ludwig Müller
Di1e ür ıhn „alleın entscheidende Überlegung“ sSC1 Bıschof von Regensburg
die Frage, auf welchem Weg „dıe meılsten abtrei-
bungsgefährdeten Kınder werden kön-

ntwort all Bischoft Gerhard Ludwig Müllernen“. Idiese Frage ber tührt 1n die Falle d€l' utili-
tarıstischen der konsequenzialistischen Moral,
die davon ausgeht, da ( keıine 1n sıch schlechte Wer den Beitrag VO Bischot Gerhard Ludwıg
Handlung o1Dt, da{fß vielmehr erst die Prüfung der Müller lıest, hne das FEditorial kennen, auf das
Handlungsfolgen der des „Nutzens“ arüber siıch bezieht, wird, üurchte ich, einen völlıg
entscheıdet, ab dıe Handlung gut der schlecht alschen Eindruck davon bekommen, als ob da
W AarTl. Die Handlungsmaxime, wonach der yuLle VOT allem eıne Attacke die deutschen
7weck die Miıttel rechttertige, 1St miı1t dem christli- Bischöte vorgetragen werde. Die Bischöte werden
chen Glauben unvereınbar. Dem Konsequenz1a- 1m BANZCH Edıtorial überhaupt nıcht ZCNANNLT,
I1ısmus annn nıcht mıi1t der Enzyklika Jo eın eINZIYES Mal ist ONn den kırchlichen mitsträa-
hannes Pauls I1 „Verıtatıs Splendor“ 19930 Nr. CII die Rede, ZUu denen dıe Bischöte gewi$
3B und letztlich MmMI1t dem Apostel Paulus gehören. ber das Interesse des Artikels oilt nıcht
(Röm 3’ 8) entgegenhalten, dafß 111all nıcht Böses ihnen, sondern den ONn Abtreibung bedrohten
un darf, damıt (zutes entsteht, sondern auch Mi1t Kındern Dabe! gebührt den Bischöten 1m Kampf
dem 1mM Iutherischen Bekenntnis CIZOHCHEI, soz1al- dıe Abtreibung ebenso aller Beistand, W1€
demokratischen Rechtsphilosophen un:! Politiker dem VO kırchlichen Laıien getr agenNCN Vereıin
(sustav Radbruch (1878—1949): „Glaube nıemand, „Donum vitae“.
da{fß ıhm gelingen werde, durch Teilnahme AIl Betremdlich ISt, da{fß die Bischöte VO Kardinal
Bosen Schlimmeres verhüten. Dies Experiment Joseph Ratzınger gedrängt werden, Schritte
1St oft vemacht worden n d otft mi1{($- eiıne kırchliche Unterstützung VO Donum vitae

unternehmen. Diesen Vereıin unterstutzenlungen, 1st uch oft SCHUS eın bloßer Vorwand fe1-
CI Nachgiebigkeıit gewesen.“ 1St treilich Absıcht des beanstandeten Ediıtorials.

Was schließlich dıe ekklesiologische Posıtion Keinestalls ber sollte ırgend jemand darın schul-
betrifft, hat Keller gewilß recht, Sagt, dıg yesprochen werden. Falls bei jemandem dieser
dl€ Kırche sEe1 weder Selbstzweck och mıiı1t dem FEFindruck entstanden ISt, hoffe iıch ıh mıt den
Kollegiıum der Bischöfe, das Keller abschätz1ıg tolgenden kurzen Ausführungen korrigieren
„Amtskırche“ Bahı“ gleichzusetzen. ber Wenn können.

den katholischen Glauben bezüglıch des We- )as Editorial stellte „gerade auch die Kır-
SCI15 und der Sendung der Kırche annımmt, ann che“ rel Fragen ZUr Abtreibung, auf die ich

auch 1n dem Artikel VO Bischof Müller keıinekönnte sıch nıcht derart unqualifiziert ber das
Lehramt der Kırche außern. Die Kıirche hıltt mıiıt ntwort tinde Stattdessen wiırtft mır „talsche
ihrer Beratung Schwangeren und deren Kindern. SOWI1e unbeweiısbare Tatsachenbehauptungen“
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VO  — Deren sıeht 1n dem atz „die atholi- ıhrem ınd konnten, obwohl S1C 1n die
Konfliktberatung ach $ 219 StGB kamen,sche Kırche se1l aUus der staatlıchen Schwanger-

schaftskonfliktberatung ausgestiegen” Das se1 den Beratungsschein erhalten.“ Falls Bischof
Müller Gründe hat, dieser Feststellung 7alsch, weıl das staatlıche Beratungssystem „nıcht

NUur die nachweispflichtige Beratung ach des zweiıteln der ber andere Zahlen verfügt, sollte
1€es offen legen, S sıch eiınem seinerSchwangerschaftskonfliktgesetzes” vorsehe. Die

Tatsache, da{fß die Kirche keine Beratung gemäls Formulierung nachgebildeten Kommentar aus

„ Warum eine solche Erfolgsmeldung nıcht be-dıiesem Paragraphen mehr vornımmt, bezeichnet
1U  — ber der gegenwärtıge Sprachgebrauch, der orüßt, bleibt se1in Geheimnis.“

Seinen Vorwurftf eines moraltheologischensıch auch in zahlreichen kirchlichen Verlautba-
11} bıs hın Nachrichten 1n Radıo Vatıkan „Konsequenz1alısmus”, wonach BOöses tun

dürfe, damıt (zutes entstehe, sründet 3.l.lf meınenachweısen lafßst, als Ausstieg aus der staatlıchen
Schwangerschaftskonfliktberatung. Es INa eın Aussage: „Dıie allein entscheidende Überlegung

muüfßte doch se1n, auf welchem der gangbarenverständliches und nıcht unbegründetes Anlıegen
VO Bischof Müller se1n, diesen Gebrauch Wege die meılisten abtreibungsgefährdeten Kinder
andern, obwohl das schwier1g se1ın dürtte. SO werden können.“ Allerdings unterschlägt
lange das ber nıcht gelungen ist;, wird eıne das für diese Frage ausschlaggebende Wort
Mehrheıt wohl eher seıne Feststellung, die Kır- „gangbar” Gerade die „bösen“ Wege zählen tür
che sEe1 nıcht aUus dem staatliıchen Beratungs- miıch nıcht 7 den gangbaren Wegen.
SyStem ausgestiegen, als „talsche Tatsachen- eın Anliegen, die deutschen Bischöfe
behauptung“ betrachten, zumal selbst spater „unglaubliche Anschuldigungen“ In Schutz
anmerkt, die Kirche lehne eın solches Beratungs- nehmen, billige ıch rundweg. Nur habe ıch solche
SyYSteEmM 1b nıcht erhoben, W1CE eine Lektüre me1nes

FEıne zwelıte „talsche Tatsachenbehauptung” Editorials zeıigt. Auft die uch mich bedrängendste
sicht ß ın der Feststellung, dıe deutsche Bera- der rel Fragen, WeTr dıe infolge des kirchlichen

tungsregelung se1 1 Vergleich mMı1t en Praktiken Ausstiegs aUuUs der „Scheinberatung“ zusätzlic ab-
der Abtreibung 1n anderen Ländern das geringere getriebenen Kinder auf se1ın (jewı1ssen nehme,

habe ich nämlich keineswegs cantwortet; „DıieÜbel Er hätte recht, WEl VO allen anderen Län-
ern die ede ware, ber entzieht seinem Bischöfe!“, sondern gefordert, diese Frage musse
Vorwurt selbst den Boden WE einräumt: siıch jeder mündige Christ selbst stellen. Un ich
„Gewifß 1st 1n einer Reihe VO  — Ländern der Schutz habe och e1gens hinzugefügt, der Christ könne
des Lebensrechts ungeborener Kinder och se1ın Gewıissen nıcht delegieren, auch nıcht 99'

schlechter als 1n Deutschland.“ übergeordnete Stellenc das heißt doch auch,
Als dritte Aussage oreift CT die Feststellung A, dürte seıne Verantwortung nıcht auf dıe Bischöte

alleın 1n Bayern sSCe1 6S Donum vitae 1n den vergahn- abwälzen, sıch mM1t eiıner Schuldzuweıisung
N} WEe1 Jahren gelungen, ber 3000 Frauen dıe AaUus seiner eigenen Verpflichtung 1m Kampf
A Austragen ihres Kindes bewegen; und Ak SChHh dıe Abtreibung freizukauten. Bischot Müller

fügt hınzu: „Wıe diese Zahl errechnet wiırd, bleibt schreıibt Ende se1ines Beıtrags dankenswer-
Kellers Geheimmnnis.“ Dieses Geheimnnis 1St leicht erwelse VO „Interesse des gemeınsamen FEınsat-

lütten. In einem durchaus nıcht geheimen TÄR für das Leben der Ungeborenen”. Dieses In-
Schreiben VO Donum vitae 1n Bayern VO EGreESSe teıle ıch mı1t ıhm und hoffe, da{fß nıcht bei

8. September 2003 heifßt wörtlich: „Auf der gewißß bleibenden Meinungsverschiedenheıiten be-
sıcheren Seıite gerechnet leben inzwischen über dauerliche Zwistigkeiten 7zwischen Christen die-
3000 Kınder 1ın Bayern, weıl die Frauen, ermutigt SCI1 gemeınsamen Eınsatz erschweren.
durch die vermuıiıttelten Hiılfen, doch och Ja Albert Keller S}
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